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PMMMMti<M5 - GmllNluNg.
M i t 1 . S e p t e m b e r beginnt ein nenes A b o n -

n e m e n t auf die

„Kulmchcr Zeitung."
Der P r ä n u m e r a t i o n s - P r e i s beträgt fiir

die Zeit vom 1. Septe m b er bis E n d e D e z s m b e r :

M i t Post unter Schleifen b f l . — kr.
A i r Laibach ins Haus zugestellt . . . 4 „ — ..
5m Comptoir abgeholt 3 „ 67 „

Fi^.r e i n e n M o n a t :

M i t Post unter Schleifen 1 ft. 25 lr.
Fiir Laibach ins Haus zugestellt. . . 1 „ — „
3m Comptoir abgeholt — „ 92 „

Amtlicher Theil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchst unterzeichnetem Diplome dem Regierungs«
ralhe und Leiter des obelsthofmeisteramtlichen Rech«
nunsssdepartements Ferdinand G e i s i n g e r als Nilter
des Ordens der eiserneu Krone driller Classe in Gemäß»
heit der Ordensstatulen den Ritterstand allergnädigst
zn verleihen geruht.

Se. f. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchst unterzeichnetem Diplome dem Rcgierungs-
rathe und Registrator in der t. l . Cabinelslanzlei
Thlodor P i t t n e r als Rilter des Ordens der eisernen
Krone dritter Classe in Gemäßheit der Ordensstatuteu
den Nilterstand allera.nadia.st zu verleihen geruht.

Se. k. und t. Apostolische Majestät geruhten
allergnädigst:

dem Feldzeugmeister Georg Ritter von K e e s ,
Commandanten des 6. Corps, bei dem Anlasse seines
KOjährigen Dienstjubiläumz in Anerkennung seiner im
Frieden wie im Kr.'ege ausgezeichneten Dienstleistullg
den Orden der eisernen Krone erster Classe taxfrei zu
verleihen; dann

die Uebernahme des M'litär-Verpflegsverwaltes
Franz P r c i l l a c h n t » , Vorstandes des Mil i tär«
Verpflegsmagazilies in Sarajevo, auf sein Ansnchen
in den Ruhestand anzuordnen.

Agio zu schlag
zu den Fahr- und Frachtgcbüren auf den österreichi-

schen Eisenbahnen.
Auch vom 1. September 1884 ab wird bis auf

weiteres ein Agiozuschlag fiir die in Silber aus«
gedrückten Grbüren von Seite der Eisenbahnen n ich t
eingehob^n.

Hiedurch wird jedoch auch wie bisher die im
Cwilverlehre bestehende lheilweise Tlhebunq eines
lüproc. A«il)zuschlatie« im Persoüen-, Gepäcks- und
Eilqulverkehre der l. k. priv. Südbahn-Gesellschaft nicht
berührt.

Wien am 23. August l884.

Nichtamtlicher Theil.
Die frauzösisch.chinosische Kriegsfrage.
Wir halteu vor einer mcrlwllrdigen Phase drr

französisch.chinesischen Differenz. Die gesummte Welt
richtet gegenwärtig mit gespannter Erwartung die
Vl,cke nach der Nordgrenze von Tonling und nach
den Gewässern von Fu-Tscheu und Ke-Lung, der
Dinge gewärtig, dle sich dieserlage schon dort ereignen
dürften und die, unter welchem Grund oder Vorwand
sie sich en!wick<ln, in ihrer Tragweite von unberechen«
baren Folgen nicht allein für die beiden hart anein-
ander gerathenen Mächte, sondern auch für die fer-
neren internationalru Beziehungen und Interessen der
übrigen europäischen Staaten werden können. Die
Situation, welche zwischen den beiden Gegnern durch
den Vertrag von Tientsin geschaffen worden war.
wurde in einer sür die Franzosen unerwarteten und
unliebsamen Weise durch den Ueberfall von Vac-Le
unterbrochen. Auf einen und denselben Vertraa sich
berufend, wütheten die Franzofen über schnöde Hinter,
list und treulosen Worlbruch und beriefen sich die
Chinesen dagegen auf gewisse, noch nicht durch be-
stimmte Daten ausgefüllte Lücken desselben. Immer,
hin waren die Chinesen nach dem unzweideutigen

Tenor des Nctenstückes nicht berechtigt, anstatt durch
einen in Paris erhobenen diplomatischen Protest, durch
das Gcweh'feuer einer im Hinterhalt liegenden Ueber-
macht die Franzosen in ihrem Vormärsche auf Lang«
son aufzuhalten, das nun doch einmal ihnen form-
rechtens abgetreten war und ihnen „unmittelbar" über»
geben werden mufste. Der Conflict mit dem himm-
lischen Reiche entbrannte aufs neue hefliger als zuvor;
die Franzosen fühlten sich diplomatisch gehänselt und
militärisch empfindlich gekrankt. Die Regierung, die
Kammern und die Masse der Nation waren darüber
einig, von den perfiden Mandarinen des Tfuna-l i -
Jarnen glänzende Genugthuung und ausgiebige Ent-
schädigung zu fordern. Neue Credite wurden bewilligt,
um das Ministerium Ferry in den Stand zu sehen,
„der Ehre und den Interessen Frankreichs im äußersten
Orient Achtung zu verschaffen." Anstatt einen Theil
der in Tonling stehenden Truppen zurückzurufen, wur-
den neue Mannschaften dahin beordert und Verstär-
kungen für die in den chinesischen Gewässern bereits
sehr stattlich vertretene Kriegsflotte nachgesendet.

Anfänglich sollte China eine Entschädigung von
250 Millionen Francs leisten, damit ihm recht ein-
dringlich die Schwere seines zu Vac-Le verübten
völkerrechtlichen Verbrechens zu Gemüthe geführt werde.
Man halle im Hinblick auf die großen territorialen
und politischen Errungenschaflen in Tooling und Anam
in dem Vertrage von T«ntsien auf jede von China
zu leistende Geldcntschädigung verzichtet. Jetzt war
freilich die Langmuth umsoweniger am Platz, als in
der That die Ausgaben, welche die — allerdings von
China nicht provocierte — Expedition in Tonking bis
heule schon verursacht hat, sich über 200 Mill ionen
Francs belaufen. Die Mandarinen von Peking waren
aber für alle die Gründe, welche von französischer
Seite geltend gemacht winden, nicht empfänglich. I m
Geldpunkte sind sie iiberaus zäher Naülr; sie wollten
u,iterha»d<ln, Emschuldigunqen formulieren, für die
Zuluüft alle möglichen Gelöbnisse ablegen, aber zahlen
wollten sie nicht. Höchstens waren sie bereit, für die
Hillterbliebknen der bei Bac>Le gefallenen französischen
Soldaten eine Unterstützung von vierthalb Mill ionen
Francs herzugeben. Dies musste natürlich in Frank-
reich als reiner Hohn aufgefasst werden; man er»
öffnete den hochweisen Räthen des Tsung>li»Aamen,
dass man sich genöthigt sehe, ein Faustpfand zu neh»

Feuilleton.

G i n T r a u m .
. Das Diner war zu Ende, die Gäste hatten sich
m die verschiedenen Räumlichkeiten vertheilt und unter-
Hielten sich lebhaft in einzelneu kleineren Gruppen.
U"an fühlte sich im allgemeinen weit behaglicher wie
A Anfang des Mahls und behandelte in zwangloser
-Plauderei die hunderterlei Vorfälle des gesellschafl-
M n Mikrokosmos. Wiederholt und mit gedämpfter
glimme, aber deshalb nicht weniger lebhaft, wurde
?abei t in Thema berührl. welches alle Anwesenden
wteressierte: die bevorstehende Verlobung der Tochter
^ s Hauses mit dem Sohne der reichen Firma Heiden
.̂ Comp. Der letztere halle in auffälliger Weise dem

^cht schönen, aber liebenswürdigen und anmulhiqen
Mädchen den Hof gemacht, und seine offenen Bewer«
."Men waren von den Eltern der junge» Dame bei»
k l 6 aufgenommen worden. Man fagte Heidens nach,
s i ^ ^ ltmpurlömmlinlle feien und der eitle Sohn
l'H nur deshalb um Eva Buchwald beworben, um
"Ulch die Verbindung mit Vuchmalos den Glanz dcs

»Men Hauses zu heben und sich gessUschaflsfähiger
°" "'achen. Nebenbei follte ihn auch die Mitgi f t der
der " ^ochter gereizt haben. Wie in manchen an«
reH? ^ ^ " ^ t > auch hier wohl die Medifance
tine, Aun. auf einen reichen Zufchuls seines zulüich
de»n ^chluiegklvalers burfle er sicheilich rechnen,
stelz '""" ^ l °ch ' wie von etwas S>lbswcrstäl,dlichem.
der iN ̂  *""' «reichen" Glohlaufmam, Buchwald, und
H nollsmund haftete ihm ein schier unermesslichrs
w ° l d ? " °«!'' de"" ost waren die sse„ster der Buch.
leucht l Woh"U"a. während der Winter-Saisou er-
sich " " ° scine Diners und Gesellschaft» erfreuten
lchMt.i. .,?'°ben Vrliebiheit. Eingeweihte freilich

"en über dirse Velschwendung den Kopf.

Ich halte mir gerade einen behaglichen Platz er.
obert und stieß, zufrieden in jeder Weise, die blauen
Wölkchen meiner Cigarre in die Luft, als plötzlich eine
merkwürdige Unruhe durch die Gesellschaft gieng; die
ersten Takte der Weber'ichen Aufforderung zum Tanz
erschollen gedämpft aus dem zum Tanzen benutzten
Speifesaal, und schnell reihten sich die frohen Melodien
eines lustigen Strauh'schen Walzers an und machten
Füßchen und Füße schneller bewegen. Nur die meinen
nicht, denn ich war todtmüde von vorausgegangener
Anstrengung und Geselligkeit und wünschte nichts sehn-
licher, als ein ruhiges Plätzchen, um meine treffliche
Havanriah zu Ende zu rauchen. Ich gieng die Flucht
der Zimmer entlang und drückte schließlich die letzte
Thür auf; da« Gemach war dunkel und der durch die
Spalte fallende Lichtschein zeigte mir ein Chaos von
allen möglichen alten und neucn Möbeln, welche aus
den verschiedenen Zimmern der Raumgewinnung wegen
hierhin hatte weichen müssen. Vellockend sah mich ein
unendlich brquemer Grohvaterstuhl an. und ich konnte
dieser Lockung nicht widerstehen, zog die Thür
zu, ließ mich nun im Dunkeln auf dem weichen Polster
nieder, streckle mich behaglich aus und hieng — wäh>
rend wie von Weilher die Klänge der Musik und das
Stimm'ngelumme visler Menschen schwach und ein-
schläfernd herüberbrangen — meinem Sinnen und
Träumen nach.

Da plötzlich höre ich ein leises Räuspern und
Wispern und Tuscheln und Flüstern, und ein dünnes
Slimmchen — es musste von der verschnörkelten
Kommode dicht zu meiner Seite herkommen - erhob
sich und sagte: „Da tanzen und lärmen und trinken
sie nun, die leichtgläubigen Menschenkinder, und meinen,
cs ist alles Gold, was glänz»." — , I a , ja, da hab.
I h r recht, F r i u Nachbarin," fi?ng eine tiefe Slimme
an, und ich fühlte deutlich, dass sie aus einem hoh^n.
messingheschlagencn ltckspindc hervorscholl. »We,"' »v"
erzählen Wollten, nich« wahr, wir lötmlcn so m«" '^»

berichten, was den Leuten da draußen die Augen und
Obren öffnen würde." — „Ja, ja, wenn wir nur er-
zählln wollten " unterbrachen die Nede li«p-lnd
eine Anzahl aufeinander geschobener bejahrter Stühle
mit buntem Kattunmuster an der weitschweifigen Lehne.
- „Was könntet ihr denn erzählen? — Nicht«, gar
nichte, ihr Plappermäuler." fuhr mit grämlichem Ton
cm wurmstichiger Spiegel, der schon seit langem au«
den Vorderzimmern des Hauses verbannt war, dazwi-
schen. — «Wai wir erzählen könnten?* rief auf.
gebracht ein wackeliger Blumentisch aus, .viel. viel.
so zum Beispiel, dasz morgen das Klagen in der Fa-
milie darüber losgeht, was der heutige Abend alles
gekostet hat; dass die Frau weint, wenn die Lieferan-
ten kommen, und der Mann schilt und schimpft, wenn
er sie nicht bezahlen kann und ihnen vorspiegelt, er
hätte nicht so viel kleines Geld beisammen, sie möchten
einige Tage warten." — „Aber ich denke, dass Herr
Buchwald so reich ist," warf schüchtern eine kleine, be-
stlludte Etagöre ei». — „Neich. reich," kicherte ein
Ledersopha, „alles nur äußerlich, nur äußerlich, um
den C,edil zu heben, Credit zu heben, und — —."
— „Und um die Tochter reich zu verheiraten und mit
dem Geld des Schwiegersohnes wieder in den Salt - l
zu kommen!" vollendete schadenfroh ein Bücherbrett
den Satz; „das ist die ganz« Absicht der beiden Buch»
Walds." fuhr es, geschmeichelt durch da« aufmerksame
Zuhorchen der andern fort, „ich muss es »u'sl>". »A
stehe ja im Arbeitszimmer b,« Herrn, u ^ ^ h ^
mit semer Gattin darüber gsspsochs'«. ^ „ ^ t>-„
die Eva nicht«. u»d s,. w ' " ^ " ^ t . ? n Haus leh^
dicken E,ldp'0h h " " ^ „ " " M„>lch"'. Aber
he.ra.en. einen ^ ^ " ' ^ „ . ha wurde er schön
w.e d " "'" ' H ' / N sich Ev« dem Wlllen chrer
fo.lacsch'ck/. A " ^ « ^ ich habe das alles Mlt an-

" ^ ^ C s schwieg, stolz aus stme lange Rede; zwn
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men, um sich für die Leistung der Entschädigung sicher-
zustellen , die man schließlich auf die Summe von
80 Mill ionen Francs herabfetzte. Spottwohlfeil, allein
die Chinefen giengen leider darauf nicht ein, so dass
Frankreich mit seiner Drohung Ernst zu machen an-
fieng. Vice.Admiral Courbet erschien vor dem chine«
fischen See.Arsenal Fu-Tscheu. jeden Augenblick bereit,
das Bombardement gegen dasselbe zu eröffnen und
das dort aufgehäufte Flottenmateriale zu zerstören.
Contre-Ndmiral Lesv63 aber griff den im Norden der
Insel Formosa gelegenen Hafen Ke«Lung an, in dessen
unmittelbarer Nähe sich wertvolle Kohlengruben be-
finden, bombardierte die Forts, vernagelte deren Ge«
schlitze und ist in der Lage, jederzeit ohne schweren
Verlust zu landen und diesen wichtigen Platz dauernd
zu occupieren.

Nun gerieth aber der Hof von Peking in Har-
nisch und nahm seinerseits w?gen des Angriffes auf
Ke«Lung eine aggressive Haltung gegen Frankreich ein.
Die Delegietten, welche in Shanghai fortwährend noch
mit Herrn Patenötre hin und her verhandelt hatten,
ohne etwas zu gewähren, wurden nach Peking zurück»
berufen, der berühmte Li-Hung-Tschan, der seine große
Macht bisher so weit wie thunlich im Sinne eines
friedlichen Abkommens geltend gemacht hatte, wurde
bei Seite geschoben, wenn er nicht gar — wohl nicht
für immer — in volle Ungnade gefallen ist. Proteste
wurden durch ein Circular an alle Mächte erlassen,
und die Vereinigten Staaten sollen sogar als Schieds-
richter angerufen worden sein, was jedoch von den
Franzosen kurzweg abgelehnt wurde. Herr Jules Ferry
stellte seinerseits als Ultimatum seine Achtig-Millionen»
Forderung auf, und als die den Chinesen anberaumte
Frist ablief, ohne dass dieselben sich zu einem Zuge»
ständnisse herbeigelassen, hatte er dem Vertreter Chinas
in Paris, Li.Fong.Pao, seine Pass»: zustellen lassen
und gleichzeitig hat der französische Consul in Peking
seine Flagge eingezogen. Die Admirale Courbet und
Lespös wurden angewiesen, sofort mit Waffengewalt
gegen Fu'Tscheu und Ke-Lung vorzugehen.

Was auf der anderen Seite aus Peking ver«
lautet, gibt voch leinen klaren Aufschluss darüber, ob
man den ernsten Willen und die ausreichenden Mit te l
besitzt, um dem See.Angriff einen nachdrücklichen Wider-
stand entgegenzusehen und zu Lande, an der Nord-
grenze von Tonking, eine energische Offensive zu er-
greifen. Wenn die Torpedos sich nicht bewähren, so
wird die chinesisch« Flotte wahrscheinlich zerstört oder
von den Franzosen weggenommen werden. Und wak
den Landkrieg anbelangt, so sollen allerdings mehrere
tausend Mann regulärer Truppen aus Junnan in
Tonling einzufallen beordert sein, um mit den noch
vorhandenen Schwarzstaggen die französischen Po-
sitionen anzugreifen, jedoch nach ihren seitherigen Lei-
stungen zu urtheilen, werden sie noch weniger zu
einem energischeu Angriff, als vorher zu einem an-
ständigen Widerstand befähigt sein.

Allein auch, wenn die ersten Waffenthaten noch
fo glänzend für die Franzosen ausfallen, so haben sie
wahrlich keinen Grund, die Situation „aveo Is M s
ßranä calms ä'sLprit" ins Auge zu fassen und sich
in das siegesbewusste Gefühl einzuwiegen, dass die

„Geschütze vor Fu-Tscheu und Ke-Lung geladen" sind.
Abgesehen von diesen oder jenen auswärtigen Con«
juncture«, welche im gegebenen Augenblick störend oder
hemmend in die französischen Operationen eingreifen
können, kann China durch fein via inertias vielleicht
länger selbst die von den Franzosen ihm beigebrachten
Schläge aushalten, als Frankreich die kolossalen Aus-
gaben und die consequente Schwächung seiner Wehr-
kraft zu Wasser und zu Lande, im Hinblick auf sei«e
Machtstellung in Europa, ertragen wil l und kann.
Selbst siegreich. wird Frankreich durch die wahrlich
nicht bequeme Behauptung eines ungeheuren hinter»
indischen Gebietes, das Combodscha, Cochinchina,
Anam, Tonking und vielleicht noch einige chinesische
„Faustpfänder" umfasst, bei der gleichzeitigen Sorge
um Algerien, Tunis , Madagaskar und das Congo-
land, zu sehr belastet, um sich fürderhin in Europa
frei bewegen zu können. Vielleicht wäre man in Paris
ebenso wie in Peking innerlich höchst erfreut, in der
letzten Stunde einen Ausweg aus diesem eigenthüm-
lichen Zustande zu finden, der unser Völkerrecht um
ein ganz merkwürdiges Capitel bereichert. Dieser Zu -
stand ist eigentlich ein Friede, der kein Friede, und
auch ein Kr ieg, der kein Krieg ist, und wenn selbst
die Festungen zerstört und die Häfen bombardiert wer>
den, so weiß niemand zu sagen, ob zwischen Frankreich
und China der Friedenslrieg oder der Kriegsfrieden
besteht. Der eigentliche officielle Krieg ist noch nicht
da. Der Tsung«li'Iamen hat ihn „decretiert". Und
dass sich Frankreich noch nicht als im wirklichen Kriege
befindlich betrachten darf, geht einfach aus dem Art. 9
des Gesetzes über das gegenseitige Verhältnis der
öffentlichen Gewalten hervor, der da lautet: „Der
Präsident der Republik kann keinen Krieg erklären
ohne vorgängige Zustimmung beider Kammern." Viel-
leicht siegt in letzter Stunde das „ewig Weibliche"
und die Kaiserin von China t r i t t , nachdem sie ihren
Tsung-li 'Iamen weggeschickt, den Rückzug an, zu dem
ihr Frankreich, wenn es das richtige Verständnis für
seine Wohlfahrt hat , auch um etwas weniger Gold
die Brücken bauen follte.

Inland.
( D i e g r o ß e n H e r b st m a n ö v e r . ) Se. Ma»

jestät der Kaiser begeben Sich morgen abends um 7 Uhr
mit einem Separat<Hofzuge sammt Suite von Brück
an der Leitha über NeU'Szönyi, Steinbrück nach Arad
mid treffen dort Freitag, den 29. d. M . , morgens um
5 Uhr ein. Um 7 Uhr begeben Sich Se. Majestät auf
das Manövcrfeld. Am I. , 2. und 3. September wer-
den die Manöver, die sich bis über Lippa erstrecken
werden, fortgesetzt. Von Arad reisen Se. Majestät
der Kaiser am 3. September abends über Pest, Mar-
chegg und Gänferndorf nach Angern, wo der Hofzug
um 6 Uhr früh eintrifft. Vom Bahnhofe direct be-
gibt sich der Monarch zu Pferde zu den Cavallerie-
Manövern. Am 4., 5. und 6. September, von welchen
Tagen die Uebungen am rechten Ufer der March statt-
finden, werden Se. Majestät im Palffy'schen Schlosse
in Malatzka das Hoflager aufschlagen. Am 6. Sep-
tember nachmittags begeben Sich Se. Majestät der

Kaiser von Dürnlrut nach Wien und lehren am 9ten
September mit den Osficiers'Deputationen der fremden
Staaten zu den großen Schlussmanöoern nach Angern
zurück. Die fremden Osficiere reifen noch am näm-
lichen Tage nach Wien zurück, erscheinen jedoch am
10., 12. und 13. September wieder auf dem March«
felde, um gleichfalls den Schlussmanövern beizuwohnen.
Vom 9. bis 13. September werden Se. Majestät der
Kaiser mit der Suite im herzoglich Coburg'sche»
Schlosse in Ebenthal wohnen. Das Hauptquartier des
unter der Leitung des Herrn Feldmarschalls Erzherzog
Albrecht stehenden Generalstabes, sowie die Schieds-
richter, werden in Dürnlrut untergebracht werden. Am
14. September rücken die Truppen, welche an den
Manövern theilnehmen werden, in ihre Stadtquartiere
ab. — Bisher sind folgende fremdländische Osficiers-
Deputationen zur Theilnahme an den diesjährigen
großen Manövern auf dem Marchfelde designiert:
F r a n k r e i c h wird durch den General Lhotto und
drei Osficiere vertreten fein. Die Deputation trifft
am 7. September in Wien ein. D e u t s c h l a n d ent-
sendet den Generalmajor vo» Hänisch, Director des
allgemeinen Kriegsdepartements im Kriegsministerium.
I t a l i e n entsendet den Unlercommandanten des Ge-
neralstaböcorps Generallieulenant von Ricci, den Major
des 4. Genieregimenls von Rusconi und den Major
des Savoyen-Cavallerieregiments Berla. Diesen Herren
wird sich der Militär-Vevollmächtigte Italiens aM
Wiener Hofe, Oberstlieutenant Cerutt i , anschließen.
Die S c h w e i z wird durch den Obersten Berlinger,
Oberstlieutenant Epp und Instructeur Wi l l i vertrete»
sein. Die Namen der übrigen Mitglieder der fremd-
ländischen Osficiers'Dchutalionen sind noch nicht be-
kannt. I m ganzen dürften an 50 fremde Officiere den
Manövern beiwohnen.

( O b e r ö s t e r r e i c h . ) I n der Gruppe der ober-
österreichischen Landgemeinden haben vorgestern unter
lebhafter Betheiligung die Wahlen für den Landtag
stattgefunden. Es wurden durchgängig die Candidate»
der konservativen Partei gewählt.

( U n g a r n . ) Der ungarische Oberstlämmerer und
Präsident des ungarischen Oberhauses, Ladislaus von
Szögyenyi, wurde an Stelle des verstorbenen Grafen
Johann Cziraky zum Tavernicus ernannt und die
hiedurch erledigte Würde eines Oberstkämmerers dem
allgemein hochgeachteten bisherigen Vertreter der Stadt
Kaschau im ungarischen Abqeordnetenhause, Grast»
Emanuel Pechy, verliehen ; infolge dieser Ernennungen
bleibt nun in der Reihe der ungarifchen Nannerherre»
nur mehr der Posten des ^uäox ouiiu,«, der seit deM
Tode Veorg v. Majlalhs vacant ist, zu besetzen.

( D e r k roa t i sche L a n d t a g ) hielt vorgestern
eine Sitzung ab, in welcher der Vorsitzende Vicepräsi-
dent Aram die Mittheilung machte, dass die Vorlage
wegen Inarticulierung der im Verordnungswege her-
ausgegebenen Wahlordnung für die ehemalige Mil i tär-
grenze heule zur Verhandlung gelangt. Vukotinovlt
referierte über die Thätigkeit des volkswirtschaftlichen
Ausschusses und beantragte, es solle künftig jeder Land-
tag einen VolkswirlschastL.UuKschuss wählen, ferner
solle eine Schule für Kellerwirtschaft errichtet, der Aus-
breilung der Phylloxera energisch entgegengetreten, eine

kleine, mit abgeschabtem Sammet bekleidete Tabourets
waren so von dem Belicht gerührt, dass sie bitterlich
über das Schicksal der armen Eva weinten, und eins
von ihnen hub, noch mit Thränen in dem zarten Stimm»
chen, an: .Wi rd das eine Ehe werden —!" — „Na,
sie haben sich ja noch nicht!" — brummte, auch etwas
ergrissen, eine mit schönem Schnihwerl verzierte große
Truhe.

Da zwang mich ein unbehagliche« Etwas, die
Augen zu öffnen. Durch die nachlässig angelehnte
Thür des Nebengemaches fiel ein blendender Licht-
streifen auf meine Augen.

Unterdrücktes Flüstern drang an mein Ohr.
Ich war gezwungen, auf meinem unfreiwilligen

Laufcherposten zu beharren, wollte ich mich nicht der
Gefahr aussehen, durch irgend ein Geräusch, das in
dem Chaos der mich umgebenden Möbel bei einem
etwaigen Versuch der Entfernung unvermeidlich schien,
eine peinliche Scene herbeizuführen.

„Unseliger!" hörte ich eine Stimme — es war
die des Hausherrn — „was haben Sie denn? Sie
stürzen da mit -wer Iammermiene in den Salon,
dass der Einsältinste Sie als einen Unglücksraben
erkennen muss! Wenn Sie so einer der Gäste ge-
sehen hätte! Sie konnten mich doch hinausrufen
lassen!' ^ «, i '

„Verzeihen Herr Buchwald!" klingt es mit unsicherer
Stimme zurück — „ich war zu — zu aufgeregt uud
jH __ ich kann mich nicht verstellen!"

„Also 'raus mit der Sprache, was haben Sie
denn?"

Der Procurift schickt mich. Herr Buchwald
waren gestern und heute nicht im Comptoir! — Ein
Wechsel von neuntausend Mark wurde gestern prasen-
tiert. Es ist nichts eingegangen - Herr Frled konnte
ihn nicht honorieren."

«Um des Himmels Willen — Mensch — warum
elhieU ich d«nn lein« Botschaft? Ich habe doch

gestern melden lassen, dass ich bettlägerig sei, und
heute — die Vorbereitungen zur Gesellschaft"

„Der Cassierer hatte den Lehrling hergeschickt.
Soeben gesteht der nachlässige Bursche, dass er die
Bestellung hier nicht ausgerichtet hat — bis dahin
hat Herr Fried den Herrn stündlich erwartet. Herr
Fried meint, der Wechsel könnte hier präsentiert wer-
den — Seligmanns übergeben ihre Wechsel meistens
Iustizrath Tül ler ! Der Instizrath könnte boshafter
Weise den Wechsel hier"

„Mein Gott, mein Gott, dazu wäre er im-
stände!" stöhnt der Kaufmann. — «Hören Sie, Claußen,
rasch — eilen S i e ! Fried soll sofort — es bleibt
nicht anderes übrig — er foll zu — Kaufmann
fahren — — es ist gewagt, aber es geht nicht an«
ders — jawohl — er soll den Kaffee vom zweiten
Speicherboden in Depot geben — rasch — neun-
tausend Mark sind wohl flüssig zu machen! Kommen
Sie sofort mit dem Geld hierher!"

Dann entfernten sich beide. Auch ich — nun in
der That auf die Entwickelung der Affaire gefpannt
— verfilzte mich wieder in den Festfaal, den von der
entgegengefetzlen Seite zugleich der Herr des Hauses
betrat.

Die Blässe seines Gesichtes dürfte der kaum über-
wundenen Indisposition zuzuschreiben sein, der verbind-
lichen Miene war nichts Gezwungenes anzumerken.

Da trat ein Diener an den Kaufmann heran, auf
einer feinciselierten Silberplatte eine Karte Präsentierend:
«Herr Buchwald, ein Herr"

Elastischen Schrittes näherte Herr Vuchwald sich
dem Entree — die Flügelthür öffnete sich:

«Herr Buchwald, ich komme"
..Ah, Herr Iustizrath! M i r äußerst angenehm!

Aber warum lassen Sie uns denn so lange au Ihre
kostbare Gegenwart warten? — Bitte oh Sie
haben ja noch nicht abgelegt — bitte recht sehr — bitte
— kommen S i e l "

M i t unwiderstehlicher Cordialität hatte der Haus-
herr sich des justizräthlichen Armes bemächtigt, und
bevor sich der würdige Jünger der Themis noch « ^
seiner Ueberraschungsstarre zu erholen vermochte, s^
er sich in dem Geschäftszimmer des Hauses mit Hel l"
Buchwald allein.

Nach einer halben Stunde trat der H ä u s e l
wieder in den Saal — ohne den Iustizralh. .

«Wie man doch so zerstreut sein kann. lieb"
K ind! " — wendete er sich an die Gemahlin mit M
lich gehobener Stimme — „glaubte ich doch, "^
Namen des Iustizrathes mit auf unfere Einladung»
liste geseht zu haben, und nun erfuhr ich von iy^'
dass sein Besuch lediglich einen geschäfllichen Z " s "
hatte. Ich habe den Process, von dem ich dir sa^ '
in Russland, gewonnen. Ich hatte die 25 000 M ^
schon aufgegeben. Der Tag heute bringt fast der Fce"
zuviel!" — . ^

Lautes Gläserklingen und Hochrufen! Die V » "
fpiclt einen Tusch und in begeiswten Toasten au,
«glücklichen Schwiegereltern" und das ..beneidensroel
Brautpaar" macht sich die allgemeine Freude / U '
Neues Hochrufen — Händeschütteln — Gratulier"

„Wie selig das Pärchen ist!" sagte fchwärmer'i"
eine corpulente Brünette neben mir. >. ^,

„ Ja , in kurzer Zeit soll ja auch schon di« 9 " "
zeit sein," erwidert süßlich lächelnd ein penstonlc»
Major. ,,h

Ich suchte meinen Hut und meine Handschuhs'
verließ, ohne dem «seligen Brautpaar" zu a " " ^ ,^
die Gesellschaft. M i r wurde erst wieder freier zu 9 " ^
als ich unten angelangt war und der Wind m>r
Schneeflocken entgegentrieb. Noch einmal say «^ §
der glänzend erleuchte,?« Fensterreihe der Wohnung
..reichen" Kaufmann Vuchwald empor, und " ' , , ' .
mich felbst kaum hörbar, kam eS über melne ^ ' ^
«Arme, arme Eva." . ^ , _.

Paul L i n d e n b e r g -
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Weingartenordnung eingeführt und die Obstcultur ge-
fördert werden. Nach kurzer Debatte wurde» sämmtliche
Anträge einstimmig angenommen. — Die L o n j s k o -
P o l j e - V n g e l e g e n h e i t wird kaum in diefer Session
zur Verhandlung g^lanqen. Der Comite-Antrag in
dieser Affaire lautel: Die Regierung möge mit dem
Consortium einen V e r g l e i c h abschließen, diesem eine
Entschädigung von 300000 fl. in zehn Jahresraten
zahlen, sämmtliche technische Elaborate. Pläne, Studien,
Sachverständigen»Gutachten vom Consortium über»
nehmen, um Fixpunkte zu erhalten, damit der Wert
des bisher angesammelten Materials nicht verloren
gehe; gleichzeitig möge sie dahin trachten, das be»
gonuene Wc<k der Entwässerung und Fruchtbarmachung
des Lonjafeldes in geeigneter Weise zur Ausführung
zu bringen. Der Antrag wird zweifellos angenommen,
da der Vergleich als günstig bezeichnet wird. Den
Rechtsstaudpuukt der Regierimg vertrat Staalsanwalt
Dr. Alexander Egersdorfer. M i t der Finalisicrung
dieser Angelegenheit endet diese odiose Affaire, die
seinerzeit so viel Staub aufwirbelte. Bekanntlich haben
V o n ö i n a und M r a z o v i ö . die damaligen Führer
der Nationalpartei, wegen dieser Affaire den Vanus
Rauch und dessen Regierung als unehrlich u»d das
Vorgehen als ein für Land und Volk verderbliches
öffentlich stigmatisiert. Vonöina, damals vor Bericht
gestellt, wurde freigesprochen, weil er seine Behaup-
tungen bewiesen. Lonjaftld ist ein 20 Quabratmeilen
betragendes Inunbationsgebiet des Saveflusses, welchls
entwässert und urbar gemacht werden sollte. Die da-
malige Regierung schloß mit einem Consortium einen
Vertrag wegen der Auefiihrnna. dieser Arbeit ab, dieses
hielt denselben nicht, worauf ein Process geführt wurde,
der jetzt endgiltig beendet wird. ^ ^

Ausland.
( Z u r K a i s e r . E n t r e v u e ) , die im September

stallfinden soll, meldet der Wiener Correspondent der
«Times": „Ich erfahre aus einer vortrefflichen diplo.
malischen Quelle, dass der russische Militär-Attachc in
Wien. Oberst Kaulbars, nachdem er dem Zaren Bericht
über seine Mission uach Sofia erstattet, im vorigen
Frühjahr nach Wien zurückkehrte mit einer freund«
lichen Botschaft von Sr. Majestät, worin dieselbe den
Wunsch ausdückt, im Laufe des Sommers eine Zu»
sammenlunft mit dem Kaiser Franz Josef zu haben.
Diefer Wunsch fand herzliche Erwiderung und Fürst
Lobanov, der russische Botschafter in Wien. der sich
zu derselben Zeit auf Urlaub nach Russland begab,
sehte die Unlerhandlungen fort. Ich habe Grund für
die Annahme, dass ursprünglich nur von einer Zu-
sammenkunft diefer zwei Kaiser die Rede war. Wenn
daher diejenigen recht haben sollten, die von einer
Begegnung der drei Kaiser reden, dann würde, wie
mein Gewährsmann überzeugt ist, eine Ausdehnung
und Abänderung der ursprünglichen Pläne bewert-
stelligt werden, die wahrscheinlich in Ischl oder Varzin
vorgeschlagen worden ist. Aber gleichviel, ob eine
Entrevue der zwei oder der drei Kaiser stallfinden
soll, so erachtet mein Gewährsmann eine sehr enge
Annäherung Russland« an die mitteleuropäische A l -
lianz als mehr als wahrscheinlich im Hinblick darauf,
das« die in Berlin herrschende Missstimmung gegen
England und der Wunsch, das Cabinet Gladstone zu
isolieren, als neue Gründe zu den alten für diese
Annäherung hinzugefügt sind."

( E n g l a n d . ) I n Leiqh.Park. unweit Por,«.
mouth, der Besitzung des General« S i r Frederick Fitz.
wygram, wurde vergangenen Sonntag ein conservatives
Meeting abgehalten, bei welchem S i r Michael Hicks-
Beach der Hauplredner war. Seine Ansprache bildete
eine Vertheidigung des Oberhauses gegen die Angriff,,
denen diese Kammer, sritdnn sie die Wahlreformbill
verworfen, seitens der radialen Partei ausgesetzt ist.
Er behauptete, das Oberhaus hätte stets seine Bereit-
wllligkeit bekundet, sich den, Wllen des Volkes zu
beugen, wenn dieser Wille aus verfassungsmäßigem
Wege ermittelt worden, und es hätte sich im Principe
zu Gunsten der Erweiterung des Slimmrechles erklärt,
aber gleichzeitig verlang, dass diese Elweitelung. Wie
dies bei allen früheren Reformbills der Fall war. von
einer Neueintheilung des politischen Census begleitet
werde. I m übrigen bemerkte der Redner, dass das
Oberhaus sich trotz der gegen dasselbe von ..radicalen
Professoren" und «überspannten Mähigkeitsfreunden"
ins Leben gerufenen Agitation fortgesetzt des Ver-
trauens und der Achtung der Nation erfreue.

( D c r K r i e g zwi fchen C h i n a u n d F r a u l -
reich) ist zur Thatsache geworden. Fu-Tscheu wurde
bombardiert; das dortige Arsenal wurde nach mehr-
stünbiger Beschießung zerstört und sieben chinesische
Kanonenboote ,n den Grund gebohrt. Die chinesische
Flotte bestand aus elf Schiffen, zumeist leichte Fluss-
nnd Klistenschlffs, ein wahres Spielzeug gegen die neun
schwergepanzertkn französischen Schiffe. I h r Widerstand
war in sieben Mmulen überwunden. Gleichwohl ward
dcn sinkenden Schiffen lein Pa.don gewährt, nachdem
,hre Kanonen länqst verstummt waren, wurden sie
stundenlang beschossen. Mehrere chinesische Kanonen-
boote unterhielten ein vierielstündiges Fcuer, worauf
d,e Ueberlebenden der Besahuugen über Bord sprangen.
Dle Scenen auf dem Flusse waren fürchterlich, es War
kem Kampf, sondern ein Massacre. — Der erste Er-
folg wäre also da; es kommt daraus an, ob ihn die
Franzosen werden auf die Dauer behaupten können.
Der Vertrag von Tsien-Tsin ist jetzt ein todter Buch.
stabe; d,e dreimonatliche Frist, in der er vollzogen
werden musste, ist abgelaufen und Mil lot fammelt jetzt
seine Scharen, um zunächst die Festungen des nörd-
lichen Tonting von den chinesischen Besahungen zu
säubern. Hier wird es also zunächst zum Schlagen
kommen, denn Lespöz und Courbet werden auch in
den nächsten Tagen schwerlich auf ernsten Widerstand
stoßen.

( A u s dem Sudan . ) Da» letzte Contingent des
gegen Chartum vorrückenden englischen Expeditions-
corps soll am 1. November von Kairo nach Dongola
abgehen und gegen den 6. Dezember dort eintreffen.
Von englischer Seite rechnet man, die Eisenbahnlinien,
welche m Ismails Glanzzeiten angefangen wurden und
zum Theil später unbenutzt liegen blieben, verwerten
zu können. B,s Siut führt nilauswärts eine Eisenbahn.
Auch am ersten Katarakt auf dem Ostufer ist eine
schmale Eisenbahnlinie von El Igbab bi« Hafid etwa
^K'lometer weit angelegt. Diese Linie sollte ursprüng-
lich die Nllvoote um den Kataralt herumführen. Fer-
ner geht von Wadi.Hilfa aus eine 48 Kilometer lange
Eisenbahnlinie gleichfalls auf dem Ostufer bis Sarrus.
Samneh gegenüber. Diese Linie sollte ursprünglich bei
Kohe den N,l überschreiten und dann auf dem West-
user nach Ehartum führen. Diese Strecke liegt jetzt

unbenutzt da und das Material ist verrostet. Die Eng-
länder hoffen dieselbe jedoch wieder in Vang zu biin-
gen und selbst nilauswärts fortzusetzen.

Tagesneuigkeiten.
— ( D i e C h o l e r a in I t a l i e n . ) Die tele-

graphischen Nachrichten. welche in den letzten Tagen
aus Italien hier eingetroffen sind, melden ein ganz
unerwartetes und besorgniserregendes Ums i chg re i f en
der Cholera. I n manchen Ortschaften Oberitalien» hat
dir Seuche, wie man aus den Depeschen entnehmen
kann. erschreckende Verheerungen angerichtet, und eS ist
beinahe gewiss, dass auch in den nächsten Tagen ein
Zurückweichen der Krankheit nicht erwartet werden kann.
M t Rücksicht darauf, dass jene Provinzen Italiens, in
Welchen die Cholera solche Dimensionen angenommen
hat, mit einem Theile unserer Reichsgrenze in Be-
rührung stehen, wurde eine Sitzung des obersten Sani-
lätsralhez einberufen, in welcher die neue Situation er-
wogen und über neue Maßregeln Beschlüsse gefasst wer-
den sollen. Zu dieser Tihung sind nicht nur die Mit-
glieder des SanitätSrathes. sondern auch Delegierte des
l. k. Handelsministeriums und der Direction für Staats-
eisenbahnbetrieb eingeladen worden, da es sich vornehmlich
darum handeln wird, Veftimmunzen über die Controle
an den Eifenbahn-Einbruchstationen zu erlassen, bezie-
hungsweise die bereits vorhandenen Bestimmungen zu
verschärfen und ihre stricte Ausführung zu überwachen.
Das Ergebnis der Berathung wirb, wie bei den ver-
gangenen Sitzungen des Sanitätsrathes, auf amtlichem
Wege der Oeffentlichleit übergeben werben. — Man
meldet aus Venediz: »Der hiesige russische Consul macht
soeben bekannt, dass Reisenden aus Italien, selbst Russen,
der Eintritt nach Russland auch via, Oesterreich nur
dann gestattet ist, wenn sie einen von diesem Consulate
legalisierten Schein der italienischen Behörden vorweisen,
dass sie auS einem cholerasreien Orte kommen."

— ( I s t der G a t t e v e r p f l i c h t e t , die
Rechnung des Z a h n t e c h n i k e r s f ü r Kunst -
zahne, die seiner F r a u eingesetzt w o r d e n
s ind . zu begle ichen?) Diese nicht uninteressante
Rechtsfrage bildete ben Oegenstand eines Civilprocess's.
welcher jüngst vor einem Provinzgerichte verhandelt
wurde. Die Frau eines Beamten hatte sich Kunstzähne
einsetzen lossen und starb bald hernach. Der Zahnarzt,
dem die Frau das Honorar schuldig geblieben, klagte
den Witwer und die Sache kam vor das Gericht. Der
Zahnarzt begründete seine Klage mit bem RechtSgrunb-
satze. dass der Galle die Verpflichtung habe. seine Frau
mit allem, bahcr, wenn sie solcher bebarf, auch mlt
Kunstzähnln zu vrrsorgen. Der Geklagte beftritt, dass
seine Frau der Kunstzähne bedurft hätte, und meinte,
sie habe sich dieselben blos au» Eitelkeit einsetzen lassen;
des weiteren machte er geltend, dass er zwar ver-
pflichtet gewesen wäre, seine Frau im Falle einer Krank-
heit ärztlich behandeln zu lassen, doch sei das Einsehen
der Kunstzähne leine klinische, sondern blos eine tech-
nische Operation, deren Kosten ihn daher nicht b-lasten
lvnnen. Das Gericht erkannte, dass der Witwer das
geforderte Honorar dem Zahnärzte zu zahlen habe, und
begründete dieses Erkenntnis damit, dass die Verstor-
bene sich die Zähne nicht au» Eitelkeit, sondern aus
Nothwendigkeit habe einsehen lassen, denn die Ersetzung
ihrer fehlenden Iähne durch künstliche sei ein Bedürfnis
gewesen, aus Gesundheitsrücksichten ebenso, wie zum

Jean Loup, der Irrsinnige von Mareille.
Noman nach E m i l e R ichebourg

von Max von Weißenthurn.
(108. Fortsetzung.)

«Ja! Jean Loup wachte iiber sie. er walf sich
in den Fluss gerade in dem Augenblick, in welchem
die reißenden Wellen sie mit sich forttragen wollten.
Er hat das Glück gehabt, sie zu retten. Doch beant-
worten Sie mir einige Fragen. Sind Sie erst heule
Morgen in Paris angekommen?"

«Ja. mein Herr!"
„Sie haben sich sofort zu Herrn von Violaine

begeben, um Ihre Mutter zu umarmen?"
„Ja, wie I h r Brief es mir aufgetragen."
«Die Baronin hat Ihnen mitgetheilt, in welcher

Lage sie sich im gegenwärtigen Augenblick Ihrem Vater
gegenüber befindet?"

«Meine Mutter hat mir nichts von dem vorent-
halten, was sich in Vaucourt zugetragen."
^. ..Was hallen Sie von dem Benehmen Ihres
Vaters?"

..Ich bin empört darüber!"
«Haben Sie den Baron besucht?"

.. ..Mein Vater weih noch nicht, dass ich in Pari«
?'"- Dem Gebole meiner Mutter Folge leistend, werde
'H nur dann zu ihm gehen, wenn Sie mich dazu er-
Mächtigen.«

«Gut. Sobald wir von der Tafel aufstehen, be-
U e n Sie sich zu Ihrem Vater. Bei ihm'müssen Sie
U " Urlaubstage zubringen, es sei denn, dass er Ihnen
is< Gastfreundschaft verweigerte, was nicht anzunehmen
>'- «"e werden ihm den Namen Lagarde nicht nennen

und gleichfalls nicht von dem sprechen, was Sie hier
vernehmen. Wenn der Baron sich wundert, Sie hier
in Paris zu sehen, so werden Sie ihm einfach ant-
worten, dass Sie sich mehrere Tage Urlaub erbeten
haben, um ihn zu besuchen. Spricht er Ihnen von
Ihrer Mutter, werden Sie thun. als wussten Sie
nicht« von ihr. Für Sie. den aus der Fremde heim-
kehrenden Algerier, ist Frau von Simaise mit der
Tochter in Vaucourt. Aller Wahrscheinlichkeit nach wird
er Sie in nichts einweihen. Sollte er Ihnen aber
trotzdem mittheilen, dass seine Tochter bei ihm ist. so
werden Sie. wenn der Vater Sie nicht etwa zu dem
jungen Mädchen hinführt, nicht danach verlangen, sie
zu sehen. Das sind die Verhaltungsbefehle. welche
Ihnen zu geben ich für nothwendig erachte. Haben Sie
mich verstanden?"

«Ja, mein Herr, und ich werde mich danach zu
richten wissen."

„Es ist gut."
Zehn Uhr fchlug es. Da gieng zum drittenmal

die Thür auf und der Graf von Violaine, der Graf
von Maurienne und Pedro Castora traten ein.

«Meine Herren," sprach Lagarde, ihnen mit aus-
gestreckten Händen entgegeneilend, „man könnte nicht
Pünktlicher sein als Sie. Ich danke Ihnen! Ihnen.
Herr von Maurmme. und Ihnen, Herr Pedro Castora,
welche Sie die Anwesenden noch nicht kennen, erlaube
«ch mir, den Husaren-Lieutenant Herrn Jacques Gran-
din und den Unterlieutenant der Spahis Herrn Raoul
von Simaise vorzustellen."

..Die Armee Frankreichs und die Armee Algeriens
sind also beide hier vertreten," entgeynele Herr von
Maurienne mit verbindlichem Lächeln, während all-
genmneS Begrüßen erfolgte.

Herr von Maurienne lud Jacques Granbin ein
>hn zu besuchen, da auch seine Frau, welche häufig in
Vaucourt von ihm gehör», sich außerordentlich freuen
würde, seine Bekanntschaft zu machen.

«Ich werde nicht ermangeln. Ihrer liebenlwürbi-
gen Einladung Folge zu leisten und zugleich der Frau
Gräfin von Maurienne den Ausdruck meiner höchsten
Verehrung darzubringen."

Der Graf von Maurienne wandte sich an den
Marquis.

«Aber wir sehen Ihren Schützling nicht, jenen
Helden, welcher meine Frau enthusiasmiert, Ich gestehe
Ihnen offen, Herr Lagarde. man hat es so wohl ver-
standen, meine Neugierde wachzurufen, dass ich mit
Ungeduld dem Augenblick entgegensehe, in welchem ich
jenen Wilden kennen lernen soll, der Dank Ihren
Bemühungen in einen Mann von Welt verwandelt
wurde."

„Herr Graf." sprach Lagarde. ..Jean Loup wird
noch rechtzeitig erscheinen. Meine Herren, als ich Sie
einlud, versprach ich. Ihnen eine Erzählung milzu-
theilen. Ich werde trachlen. mich kurz zu fassen. Herr
von Violaine hat zwei- oder dreimal Geleaelih/'t
gehabt. Jean Loup zu sehen, als er noch der I^sinmae
von Mareille war. Anders kennt er ihn mchi, I a " , ' " s
Grandin war ein treuer Freund ? " W i l dA ^ e r
auch er kannte ihn "cht ° " b r r e , ^ ^ n k
laine. Jean Loup ist " ° " ^ ' ^ ? ' b . n ich imstande,
ruhiger und «,. '««" N ^ f o « ' " g ^ ^ ^ ^ ^ ^
dieselben zu " " r " . « n ^ i ^ ^ ^ . «
^""ml7nahm5n Platz; nur der Erzähler allein stand
aufrecht am Kamin.

(Fortsetzung solgt.)
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Behufe der ftandesmäßigen und -üblichen Pflege ihres
Aeußeren, und der Gatte habe eben für alle Bedürf-
nisse seiner Frau zu sorgen.

— ( E i n E l e f a n t bei der T a b l e d 'höte . )
An einem der letzten Sonntage hatten die Besucher des
Stockholmer Tivoli, welche um 2 Uhr mittags gerade
zur Table d'tMe sich hinsehen wollten, den Besuch eincn
seltenen GasteS. nämlich des Elefanten Sheriff, der im
gleichen Local vorgezeigt wird. Das Thier hatte sich
aus seinem Käfig befreit und spazierte gemüthlich in den
Anlagen umher, wobei es auch in den Speisesaal ge<
ritth. in welchem es das Buffet, auf dem das Dessert
bereits angerichtet war, einer so gründlichen Revision
unterwarf, dass für die Gäste nichts mehr übrig blieb.

— ( E i n sehr s p a r s a m e r M a n n ) beauftragte
einen Freund, ihm ein Lotterielos zu besorgen. „Wenn
ich gut wähle, theilen wir doch?" meinte der Freund
lächelnd. „Gewijs," war die etwas zögernd gegebene
Antwort. Harpagon gewinnt eine prachtvolle Pendule,
die, gering geschätzt. bOO Francs wert ist. „Ach, mein
armer Freund," sagte er mit betrübter Miene zu diesem,
„wenn ich Geld gewonnen hätte, oder Wein, oder we«ig«
stens zwei Gegenstände, könnten wir theilen; aber eine
Uhr . . . ich weiß wirklich nicht, wie ich das arran»
gieren soll. „Wissen Sie was," fügte er nach einer
Pause hinzu, „Sie kommen von Zeit zu Zeit und sehen,
wie viel Uhr es ist."

— ( E r kann n icht s p i e l e n ) Huber: «Nun,
gratuliere. Herr Mayer, I h r Fräulein Tochter hat also
richtig den Herrn Official geheiratet? Wie sind Sie denn
zufrieden mit Ihrem Herrn Schwiegersohn?" — Mayer:
» Im Ganzen genommen recht gut, wirklich, nur schade
ist's, dass er nicht spielen kann" — Huber: „Wie,
nicht spielen? Dann danken Sie Ihrem Gott, Sie glück«
lichir Schwiegervater." — Mayer: „Ja wissen's, er kann
nicht spielen, spielt aber doch."

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— Se. l. u n d l. Apostol ische M a j e s t ä t

haben den durch eine F e u e r s b r u n s t am 18ten
J u n i 1 8 8 4 ve rung lück ten I nsassen der Ge«
melnde H ü l b e n in K r a i n e ine Unterstützung
von 4 0 0 fi. aus der A l le rhöchs ten P r i v a t «
casse zu b e w i l l i g e n g e r u h t .

— ( E i n b e r u f u n g des kra in ischen L a n d -
tages.) Laut Erlasses Sr. Excellenz des Herrn M i '
nisterprüsidenten und Leiters des Ministeriums des In«
nern vom 22, d, M . I . 4042. ist der Landtag des Her-
zogthums Krain mit Allerhöchstem Patente vom 20sten
August l. I für den 9. September einberufen.

— ( D i e L a n d t a g s w a h l i n Gottschee.)
Bei der gestern im Wahlbezirke Gottschee.Reifniz statt-
gefundenen Ergänzungswahl für den krainischen Landtag
wurde Forstmeister Fad er mit 81 Stimmen zum
Landtagsabgeordneten gewählt. Herr Fortuna erhielt
42 Stimmen.

— (Pe rsona lnach r i ch ten . ) Das hohe l. k.
Ministerium des Innern hat. wie wir vernehmen, die
Einberufung des k, l . Bezirlshauptmannes in Stein.
Herrn Dr. Philipp I a p l o t n i l , zur Dienstleistung bei
der l. t. Landesregierung in Laibach und die Vestim«
münz des l. l. Regierungssecretärs Herrn Dr, Karl
R u h zur zeitweiligen Leitung der Vezirlshauptmann-
schaft Stein genehmigt.

— ( I n den Ruhestand versetzt.) Bezirks«
commissar Herr Franz S e r t i ^ . in letzterer Zeit beider
k. k. Vezirlshauptmannschaft Laibach in Verwendung
stehend, wurde in den dauernden Ruhestand verseht.

— ( D i e H a n d e l s « und G e w e r b e l a m m e r )
hält Freitag, den 29. August, um 6 Uhr abends im
Magistratssaale eine ordentliche Sitzung ab. Die Tages«
ordnung wurde folgendermaßen festgestellt: 1.) Vorlage
des Protokolls der letzten Sitzung, 2 ) Bericht über die
Kammerrechnung pro 1883. 3) Berichte Über die Markt«
concessionsgesuche der Ortschaften: a) Gradac, d) Nadlest,
c) Semiö. 4 ) Berichte über Gesuche um Nachsicht vom
Befähigungsnachweise zum Antritte von Gewerben. 5 ) Be-
richt wegen Feststellung eineS Maximaltarifes für die
Fleischausschrotung in Llttai. 0 ) Allfällige fonstige An«
trüge

* ( R u d o l f in um) Beim Baue des Rudolfinums
wurde gestern das Gleichenfest gefeiert. Oben auf der
Hauptfa^ade las man die Aufschrift: „Hoch Rudolf",
und mächtige Fahnen in den kaiserlichen und den Landes»
färben verkündeten, dass der Bau bis zum Dache fort-
geschritten ist,

— ( G e m e i ndewahl . ) Bei der Neuwahl des
Gemeindevorstandes Von K r e s n i z . Bezirk Liltai. wnr<
den Johann Kovic, Grundbesitzer in Kcesniz. zum Ge.
mcindevursteher und die Gruuhbesiher Johann Vokal
von Kresnizberg. Jakob Spunt von Kresniz und Johann
Vegant von Kresnizpoljane zu Gemeinderäthen gewählt.

— (Durchgebrann t . ) Am 20. d. M. ist der
Eassier der Ojstroer Gewerkschaft, Alfons von Weskamp,
mit einem Eassenbetrage von 8500 bis 8800 f l . ver-
schwunden ES wurde die steckbrieflich«: Verfolgung des
Flüchtlings eingeleitet.

— ( O s s e r t . Aussch re ibung . ) Am 2. Oktober
d I . wnd zur Sicherftellung der einzuliefernden Vic»

tualien und Getränke, sowie der Reinigung und Re-
paratur der Wäsche für das k. k. Marine.Spital zu
D i g n a n o für das Jahr 1885 in diesem Spitale eine
commissionelle Offert Verhandlung mittelst versiegelter
Anbote abgehalten werden. Die Lieferungen, beziehungs-
weise Arbeiten sind in folgende Lose eingetheilt: 1.) Ge-
bäck. 2.) Fleischgattunge,,. 3.) Victualien. 4.) Milch.
5 ) Getränke. 6.) Wäsche.Reparatur und Reinigung. Die
Bedingnisse können in der Kanzlei der Handels« und
Gewerbekammea in Laibach eingesehen werden.

— ( U n b e s t e l l b a r e B r i e fpos t sendungen . )
Seit 16. Angust 1884 erliegen beim hiesigen k. k, Post,
amte nachstehende unbestellbare Briefpostsendungen, über
welche die Aufgeber verfügen können, und zwar an:
v. Hawranek. l. k. Oberförster in Dobra; Medveo Maria.
Iosefigasse Nr. 19 (ohne Bestimmungsort). Szilany
Franz in Gran; Juni B. 7994 p. r. Wien. Zelje Anton
in Smodnik. Lechner, Uhrenfabrikant in Wildon; Ziegler
Earl in Graz. Klun Johann in Kapoövar. Dolenc Franz
in St. Ivan, Maver Anton in Trifail. Wölfling Johann
in Graz. Kralj Mathias in Podtabor. Mayer Alois in
Zagorj?, Koporz Valentin. Zimmermaler in Planina;
Wodnil Anton in Wien. Ribitsch Josef in Graz. Her«
mann Iosefa in Trieft, Iesenla Anton in GorenjavaS.
Vetak Stefan in Trieft, Sagel Maria in Trieft, Corre«
fftondenzkarte ohne Adresse. Aufgeber: M. P e r M ; Stödl
Josef in Graz, Nidorfer Franz in Sachsenfeld. Schwent-
ner Antonia in Aussee, Sirnig Maria in Laibach,
Kiercher I . Bauführer in Osftedaletto; Kreuzbandsen<
dung (zwei Nummern des Wochenblatt) mit Stempel,
marke per 2 kr. ohne Adresse. Dr, Edelmann, Gerichts»
advocat in Klagenfurt; Slath Alois in Iablaniz,

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien , 26. August. Infolge dcs bedrohlichen
Umsichgreifens der Cholera in Ital ien berief der
Ministerpräsident neuerlich den obersten Sanitätsrath
ein. Derselbe beschäftigte sich zunächst mit der Frage,
ob die Cholerafälle in Italien epidemisch seien. was
für eine Reihe von Ortschaften bejaht wurde. Infolge
davon anerkannte der Sanitätsrath die Nothwendigkeit
einer Verschärfung der Ueberwachungs-Mahregeln an
den EisenbahN'Grenzstationen und an der Lanbesgrenze
Südösterreichs, fand jedoch keinen Nnlass, von seinen
bezüglich der Grenzsperre gemachten Aussprüchen ab-
zugehen.

Die heutige „Wiener Zntung" veröffentlicht eine
Reihe kaiserlicher Patente, bewffend die Einberufung
der Landtage von Böhmen, Steiermarl, K r a i n und
Schlesien auf den 9. September, von Oberöfterreich,
Nied?rösterreich und Salzburg auf den 15. September,
von Kärnten auf den 22. September und von Trieft
auf den 6. Oktober.

Graz, 26. August. Der Großgrundbesitz wählte
die lieberalen Candidaten.

Agram, 26. August. (Lanbtagssitzung.) Nach Er-
ledigung einiger unbedeutenden Angelegenheiten, wobei
Dav,d Starievii einen heftigen Scandal provociert,
suspendiert der Präsident die Sitzung auf fünf M i -
nuten, da Slalörvic', obgleich ihm das Wort bereits
entzogen worden, in seinen Auslassungen fortfährt.
Nach Wiederaufnahme der Verhandlung versucht Star-
ieviö abermals zu sprechen, was den Präsidenten ver<
anlasst, die Ausschließung Staröeviö' zu beantragen,
worüber in einer heute nachmittags abzuhaltenden
Sitzung abgestimmt werden soll. — Bei Bestimmung
der Tagesordnung entspinnt sich eine längere Debatte.
Das Haus beschließt endlich, zuerst die Vorlage in-
betreff der Inarticulierung der Grenzwahlordnung, so-
dann die Serben«Vollage und hierauf die Anlräge des
Lonjelopoljk-Auzschusses zu berathen.

Berl in, 26. August. Courcelles ist vormittags nach
Varzin abgereist.

Tur in, 26. August. Ministerpräsident Depreti« ist
nach Com abgereist und wird heut« den König be-
gleiten, der sich zum Besuche der Cholerakranken nach
Busca begibt.

Nom, 26. August. I n Vusca, Provinz Cuneo,
sind m dec Zeit vom 23. abends bis zum 24. abends 3 0 E »
krankul'gs» uud 10 Todesfälle, vom 24. zum 25. abends
29 Erkraliklmgs. und 10 Todesfälle an Cholera vor.
gekommen. I n der Umgebung von Cuneo sind 7 Per.
sonen. in Fossano ist 1 Petsoi, an der Cholera erkrankt.
I n Spezm, Provinz Genua, sind seit 22. d. M . in«,
gesammt 84 Personen der Cholera erlegen. Die Zahl
der Cholerafälle vom gestrigen Tage beträgt in den
nachbenannten Provinzen, und zwar: in Turin 6 Er.
tlankung«-. 3 Todesfälle; in Porlo.Maurizio 2 Er«
lraukmigs-, 3 Todesfälle; in Parma 0 Nrkranlungs-
fälle. davon 2 in der Stadt Parma, und 4 Todesfälle;
i» Mass,.Carrara 6 Erlrankungs-, 3 Todesfälle; i „
Campobusso 0 Erlrankungsfälle; in Bergamo 19 Cr>
krankungen, davon einer in der Stadt Vetgamo, und
6 Tod^fälle.

Busca, 26. August. Der König besuchte in Ve,
gleilul'g Depretii' die Choleralranlen m den Spitälern
uud in ihren Wohnungen.

Paris, 26. August. Gestern k^n.n m S i i d f rM-
m'ch 47 Cholera-Todesfälle vor.

Brüssel, 26. August. Die Kammer nahm den ersten
Artikel des Schulgesetzes an.

Volkswirtschaftliches.
Der zwölfte internationale Gelreide- und Saaten»

markt in Wien
wurde vorgestern vormittags vom Ministerialralh Haardt mit
einer Ansprache eröffnet, in welcher er die Versammlung na«
mcns Sr. Excellenz dcs Handels' und Ackerbaumiuistcrs be-
grüßte und die Versicherung ausdrückte, die Regierung verfolge
die Bestrebungen dcs Sciatenmarktes mit werkthätigstcr Theil-
nahme und lebhaftem Interesse. Darauf folgte die Begrüßung
seitens des Vicebürgermeisters Strudel im Namen der Conl"
munc, hierauf die Verlesung der Erntcbcrichtc. Vcim Saaten»
markte waren 4500 Personen anwesend. Der vom General-
secretär der Fruchtbörse verfasste Erntcbericht Oesterreich-Ungarns
taxiert in Proccnten ausgedrückt, 100 für Mittelernte gerechnet,
für Ungarn -. bei Weizen 104, Roggen 98, Gerste 103, Hafer
106- für Oesterreich: Weizen 103. Roggen 84, Gerste 104,
Hafer 107. Die Exportfähiglcit der Monarchie wird bei Weizen
auf 3 Millionen, bei Gerste auf 4 Mi l l . , bei Hafer auf 2 Mi l l .
Metercentner taxiert. Der Bericht fügt bei. die Monarchie werde
in Roggen nichts zu exportieren haben. Hierauf folgte der Vor-
trag der ziffermaßigen Darstellung der Ernten Europas sowie
des Berichtes des osterreichijch-ungarischeu Consulates in New»
York über die amerikanische Ernte, welcher das heurige Ergebnis
dcs Weizens ans 500 Millionen Bushels gegen 421 Millionen
des Vorjahres taxiert.

Tarife der Arllierg-Bahn.
An der Ausstellung der Tarife für die Arlberg'Vahn wird

eifrig gearbeitet. Soeben ist ein umfangreicher Tarifband er»
schienen. Derselbe enthält die Tarife für sämmtliche Stationen
der Arlberg-Bahn sowie der Vorarlbergcr Bahn im Verkehre
untereinander und im Verkehre mit den Stationen der übrigen
Linien der westlichen Staatsbahnen. das sind die Stations"
tarise; ferner enthält dieser Band mehrere neue Ausnahme-
tarifc, so für Brenn- und Schnittholz, für Blei und Vlciwaren,
für Wolle uud WoNabfälle, für Wein und Spiritus, für Zucker,
für Eier, für getrocknetes Obst, für gewöhnliche Eilgüter, für
Baumaterialien, für Graphit und für den Transport lebender
Thiere, Die Tarifc für den Getreidevcrkehr befinden sich bereits
im Drucke.

'Angekommene Fremde.
Am 25, August.

Hotel Ttndt Wien. Graf Osmond. Privat. Paris, — Nebe»
tovits, Operusänger, sammt Familie; Horovits und Müller,
Reisende. Wien. — Smejlal, l . k. Major, Karthaus. — Uriel,
l. l. Hauptmann, Brunn. — Ritter Schirmhofcr von Marc'
fall. t. l. Statthaltcrcirath, sammt Gemahlin, Graz. - Reboll,
Pfarrer, und Florijanitt, Köchin, Slivijc. — Neumann, Kau,'
mann. Sisset.

Hotel Elefant. Gicgl, Kfm., Wien. — Peilo, l . l, Landeöthier-
arzt. Trieft. — Felell. Reis.. Agram. -- Lcnaycl, ssausm.,
Marczali. - Kruschilz, t. l. Obül lieutenant. Klancufurt. —
Praunseis, Suklje und Nuftuchl. Studenten. St. Gcorgcu.

Hotel Europa. Reuter und Relmnnn, .ssanfleutc, Wicu. —
Felde, Kaufn,., Rcmscheid. — Linhart, Lehrer, Zcngg.

Kaiser von Oesterreich. Krosl. l. l. Finanz - Öbcrauffehcr, !
Goltschce. — (^op, Lehrer, Neifniz. ^ <

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

' 1 A n ° ^ W
7 Ü. Mg. 733.02 4-12.8 windstill Nebel ! . ^ ^

26. 2 „ N. ^ 730.46 >20.ti SW. mäßig bewölkt A ' ^ .
9 „ Ab.I 728.12 -l-17.0 SW. mäsug bewölkt " " « "
Morgennebcl, gegen Mittag zunehmende Bewölkung, nach"

mittags trübe; abends nach 8 Uhr Regen, Wetterleuchten in
NW. Da« Tagesmlttel der Wärme -^ 10,8", um 1.0" unter
dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l l k .

E i n g e s e n d e t .

Schwarz 8atin msrvoiliVux (ganz Seide)
st. 1,15 per M e t e r bis fl. « M (iu IN verschied. Qual.)
versendet in einzelnen Roben und ganzen Stücken zollfrei ins
Haus das Seidenfabriks Depot vou (Y. Henneberg (lim, Hof'
lieferant) in Zürich. Muster umgehend. Briefe nach der Schweiz
losten 10 lr. Poito. lM !i-5

Maßstab 1:75,000. Preis per Blatt 50 lr.. in Taschenformat
aus Leinwand gespannt ttO l r .

2g. u. Klemmayr K Fe»l. Oamberss« OulNamllung
in Hail5a<H.

l883er Carobe (JolMmialirotj "lö

Pferdefutter
süß, ausgiebig uud besonders gesund mit 7 f l . per 16^ ,A.
empfiehlt (:!4"1

U. Kartmann
<n Laibllch im Tancer'fchen Palcus.

I M - Beilage. ^W«
Der heutigen Zeitung liegt ein Auszug aus dcm He^N-

Kataloge 1 «84. in welchem S a a t g c t r e i d c Ä l u m c >.
z w i b c l n . K n o l l e n ?c von der Firma E r n s t B a Y l , r
in P r a g offeriert werden, bei. - Die Herren ^ndwlr tc w «
den daraus besonders aufmerksam gemacht. ( " ^
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Course an der w iener börse vom 26. H u gust 18N4. <̂»ch d«n °«,.<°« «°.r.«»^,)
Ttaals'Nnlehe».

«»»«nrent« 8»< 40 8055
Lilber«nte ^' .is. »,: 50
l«54n <».', St«t«lo<" . «50 fi !2< s,«^5 —
»Ml« 5.^ a»N,e 5NN , l34'»2,!85 4«
lWUn D'/» tztinstsl1<X» » ,43 - 14< —
l««4li S'taat»l«ll . , I« , , >c» i l l ie» ?s<
l«»4l« , . . 50 , l«b 5L l»9 —
«»«„.««»»«schein« . perS». »9- > < i -

i ° / . Vest. Voldre»te. fieuersle, . 103 4«. 102 Kl>
vefie»r. Notenrente, ftcuerfi«! . »5 00 l»L «5

llllss. !^olb«Nt, «°/, . . . . „ z - . 1,2 15
,, 4«/» . . . .91-45 91 «0

. ^aplrn-enle <l"/i> . . . . s» »0 88 <o
, !illcnd,.»inl, lilufi. «.W.G. ,4» 75 I<« «5
, Qftbad»»Vriol!titen . . »c-- »« «0
, StaalO.Obl. (Unq. 0fil>.) ». ̂ . — .
, , vom 1.1U7« 101 30 l l . l 70
, Vl«mitn««nl.k100fi.0.»2. 1I4-3N 114 70

theib ««g»«ose <»/, ,0« fi. . . uz 8o i l« «o
Glnndeutl.«Obligationen

(für ,o0fi.«.,H.).
e°/<> b « b « l < c h e l o g 50 —- -
l ' / , gaUzlsche i c o ?5 l « l z k
<i°/» u i c ih r l l che 105 75 — —
5 ° / , n i e b e r o f t e r l l l c k l l c h i . . . . 106>— > 0 « ^ l ^
<i"/« o b « l ö f t « « t i c h i l < y l . . . . , 0 4 - b o 10b '
ö°/> ftrililche i u e —
l ° / „ l r o a t l l c h , u n b s lavon isch« . 1 0 « — 13«--
»"/» ftedcildülzll«« . . . . K.«, ?s, l d i c o

5»/„ I«me«val»Vl»na«« , . . w<>-s.u ic i l«5
5°,, ungarische 100 51» l l , l ül>

Nndere »ssentl. Nnlehe«.
Donau.Nen.-vos« «»/, 100 fi. , lI5"<5 1!« l«

d«o. «nleihe :«?«. N^nerfrc! , «>5' >
«nltben b, Kludlncmeinbe Vic« ill»'— lvi-HU
«ulehcn °. Eladtnemlind« Wien

(Sllber ober «old) . . . . ——
Pl5mlen-«nl.o.»t»dl<,lm.«M»» >l0Ä0 l l0 eo

Pfandbriefe
lfürioufl.)

Vobencr.llll». öfter». <'/,'/» «old i l l !l5 i l« —
bto. in 50 , , «'/,'/« » ' l0 9? ?<-
bto. in 5« . , 4«/, . hz-kc !»»—
Kto. Psämicn^Schultverschr.8»/» b? » »7'l<0

Oeft. Hyprthelenbanl loj. 5'/,°/° - -
veft.'UN«. Äaul v« l . b°/, . . I0l »v l0« »0

bto. , i'/,'/» . . 101. 5<i !0U 75
bto. , - / , - - »4»0 ».'.»«,

Ung, »lla.Vobencledit.Uciienllts.
in Pest in 34 I . verl. 5'/,«/» . ,m LO « i —

Prl«rit2ts. Obligationen
(slit 100 fi.).

«llsllI>«lh.Wc!.bahn 1. «mission K>l< 3c l«8 ?l)
Nllbinand'Norbbahn in Sill». 105 5b 158-—
yranz.Iofts-Bahn V0— 90l0
^nli,ischc «all.»udwig.V»hn

«im I8«1 ÜOU fl. S. 4>/,»/„ . . »b'KO Ilic 3l>
Oefte«. «orb»eftbahn . . . . 10» ?b ie< —
Vicbenli^lg« 97 — l»7l<,

eta°t«»hn l . »mi,fi<>,n . . , ,87 ,5 ,88 l'<
»üdbahn »»'/ , .44751««»

Una'»°li,. »ahn . . . „>2^ ,z.,z

Diverse Lofe
(per tzUick).

««bitlose lanss ,»« , . , . ^
Llary.«ose <o fl " . ! _ ,3 _
t°/, D°n°».Damvf,ch. wu n. ' i , . . ,^ ,,g ^
?asbach«Pri.mie».«nIehei,x«N. « , 5 , t ŝ.

? « « i ' ^ ̂  ,':!°°:?»
»»?!»;'-" °'°' !!"!.'«
Salm.Lrse 40 fi. . ' ' ' ,!.I7 ??.

Wiudllch«räh.LoIe-.0 fi. . ' ' 3 , ^ ; , . ^

Van! . «lctien
(per StiiH).

Unglo»Oeften. Van! zoo ,, «s,. ,s ,^< ^^
Vantverein, Wien«, ,oo ff ' , '„. ' , . , ,,z.
" '«ust. s. H°ub u, «. l«o i" " . . . A 5°

Lrbt.<«nfl,, »11«, Nna. zoo » «i»<l.̂ < <.,» ,^
>hp°thelcnb., oft. »no fi. 25°^H' " - "
Sänberbanl ift, w»st.G, ßo^3' ^ » ^ „ . ^
l)efteri.»Ung. Van!. . . c?». »««
Verlehl«v°»I «Un. 1« fi. ' ' " , _ ,5g.U

«ctten von Transport.
Nnternehmnngeu

<V« Vtll<l), !

«N>l«cht«»ahn »»0 fi. Vi lbn . — . . -
«lseld'sslnmc»«.«ah>,»0<,N,VUb. »7» ,5. 175 75
»nsfig.'Iepl, Vlscnb, »oo li l lsi, — — —>—
VSHm. «oibbabn INN fi. , . . ,8« ». 185 —

Neflbahn »00 ff. . , , - _
V«7cht<eh»ab<l »isb !iO0 fi, «M, «45 ^ 8s.o —

, (U». «/ ,<>!, fi. . l»<. - . 181 —
Donau « D»mpssch!ff^hrt » Oes,

0eHe«. 500 fi. LM 534 - 5!« -
Dlau.«<l.(V«l,'Db.Z,)^uofl.V 175 . l?c -
Dns»VobenbacherG,'N,»oofi.«.
«lisabeth.»ahn »00 fl. <l»t. . . « ^ tt, « z —
. ?inz««»nb»ti« »no fl. . . . »05- . ,05 s.<!
.Klzb.»Til»l.IH.<?,i»7»«nofi.V >l>5 — i»5 5«
Hcrbwand«.«osbb, w l̂> jl. 2^/t, »357/ »zev
«ranz»Ioses»V«bn i» »0 fi. Gilb »oe bo 207 —
»ünsllrchen.Valcsn«is.««>fi.S. ^ .
V»l,.««l«Lndwlg,V «oafi, «Vt. «9 — »«9-55
Vl2»»»«fiachrl'«..«. i!00fi.«.W. - —
»»blenbelg.llisenb, »00 fi. . . — — - , —
<l»sch»u«vblrb. Vlsenblnofi. E, ,4S'U> 147 —
zlt«b«g»Hzrnow.» Iafiy »is«,.

bahn-Vtsell. »00 ss e. w. . . i»z ^l^ >hz 75
N«yb, sft.'UNg, Trieft 500fi.!H«.', 5t« - 54» -
Otsten. Norbmeib. lluu ll. Vild, 174 — 174 5«

bto. M . «> ll»s> fi. Silber , ,73 - ".3 l.«
Vl»z»Dnlrt <tisenb. lzo fi.Vild.! - -. —4»
llubolf» Vahn »on N, Silber , 1»c »5 180 75
Slebenbürger «tissnb. »oa fi. <K. 17« s« I7s. 5l)
Vtaatseüenblllili z»Hl> !I . ü, lv. . 3«4 ^5 l0 i l>0

Sübbabn »0U N, «.«Ili-l , I4tz »l. 14» b0
«Nb.^orvd, « ^ d . A »N»ss.!lM 147 50 14» «»
«hs'l'Vabn «<» »l, « W, . . l,<, lo ,5,,,—
Il»m»l>ay,He<.,<Vl. I7V ft. ö. W. »13 75 »14 —

, wr , !iene lit» ff. . « 3 - 108 75
Il»n»port»Ve<«^4alt lOo s,. . . - - —- —
Tulna7,»<fr»lnv »l>5 fi, ? l9. , — — —»—
Nng.gnli,. «isenb, ,au fi. Silb», 171 7^ l?» «5
Nn«. N°,l>l>fib«^n ^un ss. Gilb« i«t bi> ,K5 —
Un,,l0e«»'.s«<,<> .̂<»s<,, ,««)ff.G, 17, ,5 i?»-7l

Indnft^ie.Netien
(p» «,tii<l).

«ssftbl „nb «indbetg, Hiseli. unb
Stahl. Inb, in Men 10« fi . l»o — 9,—

2is«nb<»bnw.'i!e!h«. l,»0 fi. <0°/, ,»5 ?s. i«g 7^
.«tlbfmilhl", Pap,?rs, l>. V..V.
Vtontan-Gesells. »fterr,»alpine , 5, 5« 0» l5
Pr«ger «ilen.^ch.'Gcs, »00 st >»5 75 I«7 »5
SalH0'Tl!ll. iiisenrass. WN N. nz 5» 114-̂ 0
waffenf..«,. Oeft. in w. 1«» fi. — — — . .
»r»<<,ll«»«hlu>n>.»««l. 100N. . . _ - . ^

Devifen.
Veutsche Pllhe «50 «»»5
Lonbo» i»1 «0 1«1 »l»
Van» Ui»?. c<» N»
Pet««bul« —— — . -

»«lnten.
Vucoten »>?5! »77
«>.ssranc«'Vtll<ll »«5 ,«5 .
»i l l« —-- — . .
Deutsche «e!ch»b,ul»ole». . . 5»b<>! bl»«l»


